
Zeitschrift: Magglingen : Monatszeitschrift der Eidgenössischen Sportschule
Magglingen mit Jugend + Sport

Herausgeber: Eidgenössische Sportschule Magglingen

Band: 41 (1984)

Heft: 9

Vorwort: Die Zukunft des Spitzensportes

Autor: Wolf, Kaspar

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


AUS DER REDAKTION
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Die Zukunft des Spitzensportes
Kaspar Wolf, Direktor ETS

«Und der Knopf da oben bleibt zur Befestigung der Medaille.»
Zeichnung von Ernst Maria Lang, München. Aus «Spitzensport mit spitzer Feder».

Das Magglinger Symposium

Um obige Frage dreht sich das Magglinger
Symposium, das dieser Tage zur Durchführung

gelangt. Es handelt sich um eine
gemeinschaftliche Veranstaltung des
Bundesinstituts für Sportwissenschaft der
BRD und der ETS. Mit unseren deutschen
Kollegen sind wir übereingekommen, uns
immer am Ende eines Olympiajahres, alle
vier Jahre demnach, über ein besonderes
Problem im Sportgeschehen zu beugen.
Wir begannen vor vier Jahren. Damals
untersuchten wir die inflationäre Beanspruchung

«der Kinder im Leistungssport».
Jetzt fragen wir, ob der Spitzensport
(noch) eine Zukunft hat. Die meisten von
uns glauben daran, allerdings nur unter
bestimmten Voraussetzungen. Solche zu
erkennen, zu definieren, daraus gewisse
Marschrichtungen abzuleiten, wird die
Fleissaufgabe der rund fünfzig Fachkollegen

sein, die wir eingeladen haben. Im
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übrigen - dieses zweite gemeinschaftliche
Symposium hat an sich noch keine Tradition;

wir sind lediglich auf dem Wege dazu.

Rasante Entwicklung
In den letzten Jahrzehnten entwickelte
sich der Spitzensport in einer Weise, die
unvorhersehbar war.
Allein im Bereiche Leistungssteigerung
vollzogen sich Veränderungen, die,
prophezeite sie jemand vor fünfzig Jahren,
unglaubhaft gewirkt hätten. Die seinerzeit fa-
bulösen Laufzeiten eines Paavo Nurmi in
den zwanziger Jahren werden heute von
Frauen erreicht. Traumschwellen wie der
200-Meter-Skisprung werden nächstens
mit Sicherheit überschritten, der 100-Me-
ter-Speerwurf ist seit 2 Monaten Realität.
Früh im modernen Hochleistungssport
vollzog sich bereits eine Strukturtrennung
zwischen Amateur- und professionellem
Sport, insbesondere im Boxen, Fussball
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und Radsport. Innert zwei bis drei
Jahrzehnten, kaum waren die Wunden des
Zweiten Weltkrieges vernarbt, veränderte
sich die Struktur erneut. Die traditionelle
Trennung ist unglaubhaft geworden (woran

das IOC heute noch nagt). Wer in irgendeiner

Sportart die Weltspitze erringen will,
muss dafür vollzeitlich einstehen. Das gilt
für den Leichtathleten wie den Skifahrer, ja
für den extremen Alpinisten wie - den Be-

hinderten(spitzen)sportler.

Perspektiven
Um am Symposium den Versuch zu
wagen, Entwicklungstendenzen der letzten
Jahre in die Zukunft zu projizieren, werden
sechs ausgewählte Themen einer besonderen

Analyse unterzogen: 1) Professionali-
sierung, 2) Kommerzialisierung, 3) Ideolo-
gisierung, 4) Massenmedien, 5)
Leistungsmanipulation, 6) Gewalt im Sport.
Zur Hälfte sind es Trends, die, falls es nicht
gelingt, ihnen Stopplichter zu setzen, zum
Chaos führen (Ideologisierung, Doping,
Aggression). Zur anderen Hälfte, in den
Bereichen Zeitbeanspruchung, Kommerz,
Medien, sind wohl Leitplanken anzubringen,

ansonst der Spitzensport den Zusam-
menschluss zur Artistenschau, zum an
sich ehrenwerten Zirkus vollzieht. Allein,
dann wäre Spitzensport nicht mehr Sport.
Die Frage ist, wie die Leitplanken aussehen
sollen, und wo sie anzubringen sind. «Königin der Sportgymnastik»: Regina Weber. (Foto Inter Nationes, Bonn)

Das Material wird im Spitzensport immer eine wichtige Rolle spielen, entscheiden über Sieg oder
Niederlage wird aber auch in Zukunft in erster Linie der Mensch. Unser Bild zeigt den Schweizer
Radfahrer Heinz Isler auf seiner in Los Angeles viel beachteten Spezial-Konstruktion. (Foto asu
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Bescheidenheit, von Ehrerbietung gegenüber

Eltern und Trainern von Demut
gegenüber seinen Göttern ablegen musste.
Kaum hundert Jahre später - so berichten
uns griechische Autoren - hatte wegen
der zunehmenden Schau- und Sensationslust

des Volkes ein übler Professionalismus
die Wettkämpfe bereits zu Schaustellungen

degradiert. Was am Ende übrig blieb,
waren römische Zirkusspiele.
Das Mittelalter erlebte einen ähnlichen
Vorgang mit seinen Turnieren. Was im
12./13. Jahrhundert ein Fest der Besten, in
ihrem Codex hart erzogener junger Ritter
war, wurde im 14./15. Jahrhundert zu
einem Jahrmarkt junger professioneller
Abenteurer, die, weil sie nichts zu verlieren hatten,

wenigstens ihr Leben für Geld und
Ruhm aufs Spiel setzten.
Die Olympischen Spiele der Antike dauerten

1000 Jahre, bis sie, degeneriert, aus
der Geschichte verschwanden. Der
Zeitraum der mittelalterlichen Turniere von
ersten Anfängen bis zum Zerfall dürfte 500
Jahre umfassen. Es wäre jetzt billig
abzuleiten, der moderne Hochleistungssport,
an die 100 Jahre alt, nähere sich in historischer

Analogie und eingedenk des
Beschleunigungsfaktors unserer Zeit seinem
Ende. Die These, wonach sich Geschichte
wiederholt, ist so wenig zu belegen wie die
gegenteilige, dass sie es nicht tut. Aber als
Mahnfinger hat die Geschichte schon
immer herhalten müssen. Wir tun es auch.
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Historie
Es ist in diesem Zusammenhang interessant,

historische Parallelen zu ziehen.
Altgriechenland hatte im fünften Jahrhundert

vor unserer Zeitrechnung einen Hoch¬

leistungssport entwickelt, der ideale
Ansätze in sich trug. Der hochtrainierte Athlet,

Sieger an olympischen Spielen zum
Beispiel, genoss höchstes Ansehen, wegen

seiner Leistung zwar, aber auch um im
Verein mit seiner Haltung, die Zeugnis von
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